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Der begnadigtr

Mſchenhaufe zu Kain
Wurde

VJach der in der Michaelis Kracht 1718. im Frirch—
Spiel st. Johannis allhier entſtandenen
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Am nachſt folgenden Sonntag, war Do
minica XVI. nach Trinit.

Aus dem ordentlichen Evangelio vorgeſtellet,
Und

Zum AMndencken der Beimſuchenden; Gand

GOTTES,Zum Preiß ſeiner gnadigen Rettung,
Zum Troſt derrer ſchmertzlich Betrubten ud

Gedemuthigten, und endlich
Zur Srbauung ſeiner gantzen Gemeine,

Jum Druck ubergeben

A. Johann fulius Struvt
paſt. an der Kirchen St. Johann. Evang. allhier.

Wagdeburg/ gedruckt bey Andreas Mullern, im guidencn a. .c
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GinnaanaGSery lllaall enT O

Sie Gnade unſers Ferrn ZeEſu Ghri
ſti, und die Liebe GOttes, und die Ge—
meinſchafft des heiligen Geiſtes, ſeh

mit uns allen. Amen.
v Ndachtige und Geliebte in dem
in HErrn. Seith dem wir uns am letztver-J
un wichenen Michaels-Feſt allhier aus GOttes
vH. Wort mit einander unterredet haben; hat

Jorn uber uns aliszuſtrecken, und durch eine erſchrock—
liche FeuersBrunſt einen Theil von dieſem KirchSpiel
zu St. Johannis zu einem Aſchen-Hauffen zu machen.
Es liegt uns allen das Schrecken noch im Sinn, jawir
fuhlen es auch noch in unſern Gliedern, das uns der
HERR in neulicher Donnerſtags Nacht wiederfahren
ließ, da er unſern FeyerTag mit einer ſo angſt:vollen
Nacht ließ brſchloſſen werden. Wir gedencken denn bil—
lig ſolcher ausgeſtandenen Noth heute an des HERRMN

An2 Tage
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 ç een—Tage in ſeinem. Tempel, und haben Urſach, vor dem
Angeſichte GOTTes uns ſelbſt ſchuldig zu geben, daß
wir allzumahl mit unſern Sunden ſolches Zorn-Feuer
trreget, und zu dieſem Brand gleichſam das Hoitz zu
getragen haben.

Das Wort GOTTes, welches iſt wie ein Feuer, hat
bißhero leider an uns wenig oder nichts ausgerichtet,
unſre Hertzen in einen heiligen Brand zu ſetzen; drum
ſchicket GOTT ein Feuer in unſere Wohnungen, ob
wir uns durch ſolcht Noth mochten bewegen laſſen,
uns zu ihm zu wenden. Wir haben den Donner
Gottlichen Worts ſo vielfaltig laſſen unkrafftig an un—
ſern Seelen bleiben; darum nimt GOTT dieſe Plage
zu Hulffe, und will durch einen entſenlichen Knall vom
vulver uns aus dem Schlaf der Sicherheit aufwecen
Da der HERR die Stadte Sodoina und Gomorra zu
Aſche machte; ſprach Er vorhero:. Es iſt ein Geſchreh
zu Sodom unbd Gomorra, daß iſt groß, und ihrt
Sunden ſind faſt ſchwer. Ob uns nun gleich der
HERNR vor dißmahl nicht wie Sodoin zugerichtet, ſon
dern nach ſeiner Langmuth und groſſen Gute nur bey
einer wenigen Anzahl der Hauſer eß nat bewenden laſ
ſen, die er durch gewaltige Fiammen verzehret
hat; ſo aiſt es dennoch ein ſolcher Brand geweſen, des
gleichen keiner von unsin Magdeburg erlebet hat, und
desgleichen ſeit der jammerlichen Erbberung Anno 1631.
nicht allhier geſchehen iſt. Daher wir auch bey dieſer—
Feuers Brunſt wohl zu behertzigen haben, was vor ein
groſſes Geſchrey von unſern Sunden moge vor GOTT

kommen ſeyn? Und



Aſchenhauffe zu Nain. 5
Und wie kan GOTT dem Allwiſſenden verholen

ſeyn, das uberhand nehmende gottloſe Weſen, das
freche Fluchen und Laſtern des Allerheiligſten Nahmens
GOTTES, die Entheiligung ſeines Sabbaths, die
Verhartung und allgemeine Verwilderung unſerer Her
tzen zu allem was Gottlich iſt, das Murren und Klagen
gegen die Obrigkeit, und eines jedweden gegen den an—
dern, der Trotz, Hochmuth, Trugerey, Schwelge
rey, Unzucht, Unbarmhertzigkeit, und andere Sun—
den mehr, deren jegliche beſage des gottlichen Worts
vormahls von dem gerechten Richter iſt wichtig genug
geachtet worden, mik Feuer-Flammenbeſtraffet zu wer
den. Daher  haben wir Urſache, im Sack und in der
Aſche uns vor GOTT zu demuthigen, und zu ſagen:
Ach lieber HERR du Groſſer und ſchrecklicher
GOTDJ, wir haben geſundiget, und Unrecht
gethan, ſind Gottloß geweſen, und abtrunnig
worden. Du HERR biſt gerecht, wir aber
muſſen uns ſchamen, daß wir uns an dir ver
ſundiget haben. Darumhaft du auch billighicht
verſchonet.

Dennoch aber wendete ſich GOTT der da reich
iſt von Barmhertzigkeit, er ließ ab von ſeiner Ungnade
uber uns, und ſtreckte ſeine ſtarcke Hand uber unſern
Aſchenhauffen in Gnaden aus, denen Flammen zu
wehren, daß ſie nicht weiter einreiſſen ſolten. Zu dem
Ende ſegnete GOTT die gutte Anſtalt der Befehlsha—

A 2 der



6 Der begnadigte
ber, und den Fleiß derer, welche ſowohlvon der Guar—
niſon als von der Burgerſchafft Hand zum loſchen an
geleget haben, dergeſtalt, daß die gefahrliche Flammen,
ſo dieſem Gottes-Hauſe, dem RathHauſe, ja dem groſten
Theil der Stadt das Verderben droheten, glucklich geloſchet
wurden, und wir am heutigen Tage des HErrn allhier uns
einfinden konnen, ſeinen Nahmen zu preiſen, und aus
ſeinem Worte uns zu erbauen. Nun HERR un—
ſer GOTT, gnadig und barmhertzig, und von
groſſer Gute, wir ſind viel zu gering aller
Barmhertziakeit und aller Treue, die du an
deinen Knechten gethan haſt; Du haſt uns un
ſer Leben erhalten, unſre Wohnungen, Haab
und Gut von dem Feuer gerettet, und gleich
ſam von neuen geſchencket; Dir ſen vor wolche
deine Wolthat Lob und Ehre geſagt in der Ge—
meine jetzt und immerdar.

Wlr ſind nun geliebte Freunde, hier in den
Vorhofen GOTTes;, den Sonntaglichen GOTTes—
Dienſt zu leiſten. Ach daß wir ſtatt der gewohnlichen
SonntagsKleyder und Schmuck, mochten Aſchen auff
unſere Haupter geſtrenet haben! Da uns JESUS im
letzten Evangelio erinnerte: Wer ſich ſelbſt erniedri
ge, der ſey der grorte im Himmelreich; Ach daß
wir zur rechten SelbſtErniedrigung zu gelangen, moch
ten jenen Aſchenhauffen zu Hulffe nehmen, und allhier

vor



Aſchen-Hauffe gu Nain.
a Svor GOttes Angeſtcht gleich als tüobin der Aſche ſitzen

durch wahre Reu und Leyd uber unſere Sunde, und
Niedertrachtigkeit des Hertzens. Ach daß wir durch
Vorſtellung jenes groſſen Aſchenhauffens mochten nebſt
der Betrachtung der Verganglichkeit aller irrdiſchen
Dinge, unſre eigene Aſche und Nichts uns tieff laſſen
zu Hertzen gehen; Das heutige Sonntags Evangeliuin—
wird uns zu ſolchen Betrachtungen weitere Anleitung,
geben, und durch Vorhaltung des todten Junglings.
zu Nain uns lehren: Wie gar nichts ſind döch alle

Menſchen.
Ach ſiehe, HErr, hievoir hat ſich dein Knecht

unterwunden, vor deinem Angeſicht zu deinem
Volcke zu reden, wiewohl ich Erde und Afſche
bin. Starcke du ſelbſt deinen Knecht, und leh
re ſelbſt dein Volck; blaſe uns mit dem Othem
deines Mundes unſere eigrne Aſche recht in die
Augen, daß wir unſere Richtigkeit erkennen,
vor dir uns demuthigen, uns dir allein gantz
lich ubergeben, und im Vertrauen auf deine un
verganguche Gnade und Krafft getroſt werden
mogen. Wir wollen dich darum demuthig er
ſuchen in einem andachtigen Vater Unſer; in
welches wir imonderheit mit einſchlieſſen, einen
erwachſenen Knaben in dieſer Pfarr, welcher

imgtien
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nunmehro in aunerſter Schwachheit darnieder
lieget. Der Allerhochſte GOTJ wolle ſich
uber dieſe arme Erde und Aſche erbarmen, die
Schmertzen und Noth lindern oder enden, wie
es ſeinem heiligen Rath gutduncket; zuforderſt
aber der Seelen das Krafft-Wort JEſu horen
laſſen: Junaling ich ſage dir, du ſoit leben! Le
ben im Glauben undrimmermehr ſterben, leben
im Troſt des H. Geines, leben vier in der Hoff
nung, und dort im Genuß der ewigen Seelig
keit. Das verleive ihnm GOTT um ſeiner Lie—
be willen: Vorher ingen wir: HENRJE
SuU Chriſt, dich zu uns wend.

rx.
BDas Gonntagliche Svangelium,

Lauc. VII, u--N.

Abhan—



IDDIéäéIIEMbbhandlung.
Aus dieſem Evangelio wollen wir in der Furcht

GoOTdTecs betrachten.Den von FeESu begnadigten

Aſchenhauffenzu Fain.
Und zwar
LdSen elenden Aſchenhauffen.

JEſu bewieſene Begnadigung.

cI7A Er Aſchenhauffe zu Nain, welchen JEſus Deraiſchen

—D—
Jo

Ja Ffn, ſiehe, da trug man einen todten her du udV lü zeugen: Als er nahe an das Stadt

aus, der ein einiger Sohn war ſeiner Mutter,
und ſie war eine Wittwe, und viel Volcks aus
der Stadt gieng mit ihr. Es war die Leiche von
einem Jungling, wie dann JEſus mit dieſem Nahmen Jungling

die Leiche anredet: Jungling ich ſage dir. Jung—
linge werden auch todt heraus getragen. Grun Holtz
kan auch zu Aſchen brennen. Jugend iſt dem Tode
ſchon alt genug, Wir muſſen alle davon, gelehrt, reich,
jung, alt oder ſchon.

Der
B
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en eiigeer Der Jungling war ein einiger Sohn ſeiner
Sohn Mutter, auf welchen die Liebe der Mutter eintzig ge

richtet war, welchen ihre Mutterliche Sorgfalt eintzig
in acht nahm und pflegete. Eintztge Kinder ſterben
auch, und zwar um ſo viel eher, je mehr der Eltern
Hertz an ihnen hanget, und daraus einen Abgott ma
chet. An dem einigen Sohn Jſaac verſuchte GOTT
den Abraham, ob er warhafftig GOL furchtete/
und um ſeinetwillen Jſaar aufopfern wolte:; Ein eini
ger Sohn iſt ein einiger Funcke des Geſchlechts,
wie leicht ein einiger Funcke verloſchet, ſo leicht iſts ge
than, daß ein einiger Sohn und Reſt eines gantzen Ge
ſchlechts zu Aſche wird.

den munn Giehe ſolchen Todten trug man. GSo ſind wir
nus einer dem andern eine Laſt von Mutterleibe an, bißwir

wieder in die Erde begraben werden. Man muß uns
auf Handen, auf dem Schoß, auf den Armen tragen,
wenn wir klein ſind; man tragt und hebt uns, wenn
wir alt, ſchwach und kranck ſind; man muß uns auff
den Achſeln. wegtragen, zu unſer GrabeStete, wenn
wir todt ſind; und in unſerm gantzen Leben hat die Lie
be und Gedult immer des Nechſten Laſt zu tragen, da
hero uns Paulus darzu ermahnet: Einer trage des

andern Laſt, ſo werdet ihr das Geſetz Chriſti
erfullen. Richt allein das Geſetz der Liebe, ſondern
auch das Exempel der allervollkommenſten Liebe, ver
bindet uns zu ſolcher Pflicht. GOtt ſelbſten ſpricht

ztifli



Aſchenhauffe zu Rain. 11

zum Hauſe Jſrael: Die ihr von mir im Leibe ge
tragen werdet, und mir in der Mutter lieget.
Ja ich will euch tragen biß ins Alter, und biß
ihr grau werdet; Jch will es thun, ich will he—
ben und tragen, und erretten. Jſt GOTL alſo t. v.
geſinnet gegen die Menſchen; wie ſolten wir uns ent-3.4.
brechen, unſern Nechſten mit Liebe, Gedult und Lang—
muthigkeit zu vertragen? da wir von demſelben eben
dergleichen Hulſfe nothig haben.

Das Evangelium ſaget: Man trug den Todten heraur
heraus, nemlich aus dem Stadt-Thor zu Nain her—
aus. Und da iſt der Weg, den alle Todten getragen
werden, nemlich heraus. Heraus aus ihrem Hauſt,
aus ihrer Werckſtadt, aus ihren Haab und Wutern,
aus der Geſellſchafft der Lebendigen, aus ihrem Nain,
ober aus dem was ihnen in bieſein Leben liebwar. Und
ob der Menſch nicht gerne ſeinen Willen drein gabe,
ſein Naim zu verlaſſen. ſo tragt man ihn auch wieder
ſeinen Willen aus Nain hinaus. Solches geziemet
ſich auch nicht anders. Was ſoll die unnutze Aſche, der
todte Leichnam, denen Lebendigen in dem Wege liegen.
Am beſten iſts mit der Erde und Aſche fein bald in den

Schoß der Erden.
GDedoch meldet das Evangelium, man habe mit hiel giugen

dem Aſchenhauffen au Rain noch eine Proceßion ange mit.
ſtellet: Viel Volck aus der Stadt gieng mut.

—B2r D.ras



i2 DBDer begnadigte
Das iſt auch gewiß von deri Billigkeit. Eines Men
ſchen Aſche iſt von hoherm Werth, als die Aſche von
Holtz, Steinen, dder auchvon einem unvernunfftigen
Vieh. GOTTes Sohn hat uns gewurdiget, eben ei—
nen ſolchen Leib anzunehmen, gleicher maſſen wie wir
haben; ob gleich Chriſti Leib nicht zu Aſche worden,
und die Verweſung nicht geſehen; war er doch ubrigens
ſo gebrechlich, ſo nothdurfftig, ſo ſterblich, gleich als der
Unſrige. Unſte Aſche beſprenget Chriſtus mit ſeinem
theuren Blute; aus unſrer Erde und Aſche bereitet ihm
GOtt in dieſem Leben Gefaſſe ſeiner Gnaden; unſere A

ſche will GOtt einſten elarifteirt darſtellen, und in jenem
ſeligen Leben leuchten laſſen wie des Himmels- Glantz, und
wie die Sterne immer und ewiglich. Solche Aſche, die
GOtt ſo hoch wurdiget, muß billig von Menſchen durch
ein ehrlich Begrabniß gebuhrend beehret werden. Drum

Err. zz. iſt diß das Wort Sirachs: Beſtattte deinen Todten
»is. ehrlich zum Cjrabe.Beny Nain begegneten ſich 2. Proceßionen: Eine hat

te ihren Todten vorauf, darauff folgte dee Mutter, und
viel Volcks aus der Stadt gieng mit ihr. Die an
dere Proceßion hatte den Hertzog des Lebens zumßuhrer,

und ieine Junger giengen vrlmit ihm, und viel
Volcks. Ohnſtreitig ſind diejenigen beſſer dran, die Je
ſum zum „Fuhrer haben, als jene ſo dem Tobten folgen.
Die auf dem Wege mit JEſü ſind, haben das Leben bey
ſich, ſie haben Gottliche Weißheit und Krafft ben ſich; ſie
haben den Troſter bey fich; fie haben den, der ſie fuhret,

und



Aſchenhauffe zu Nain. 13
 nnnund allt ihren Wandel regieret zu dem rechten Nain hin/
ein, zu der Stadt GOttes, zu den lieblichen Wohnunaen
und Hauſern des Friedens und ewiger Gluckſeligkeit hin

ein J
Jene aber, die einem andern folgen, die dem Todten,

dem Eiteln, der Creatur foigẽ, oder die ihreineigenen, zum
guten erſtorbenen, Fleiſch und Blut folgen, und ſo gar auch
in ihren vermeintlichen Gottes-dienſtlichen Ubungen nür
in eitelm Wandel nach Vaterlicher Weiſe einher gehen;
ach wie ſind die JEſu ſchnur gerade entgegen! Es bleibet
hey dem Worte, ſo Jonas im Bauch des Wallfiſches ge
redethat. Die dayalten uber dem Nichtigen, ver un u. v
laſſen ihre Gnade. Lieben Chriſten  wollen wir rechte
Chriſten ſeyn, zu welcher Geſellſchafft haben wir uns zu
halten? Das Evangeltum ſaget es SeinerJunger
giengen vielmit ihm, und viel Wolcks. Jedennoch
aber iſts ſchon troſtlich, daß jene Geſellſchafft, ſo die Leiche
tragen, oder der Leiche folgen, damit ihre Liebe gegen den
Verſtorbenen, oder gegen die betrubteLebendige beweiſen;
ſolche gelangenrnuf demfelben Weg zu JEſu, und. erfah
ren ſeine Wunder. Zum Beweiß, wie gut es ſey, den Toder
Gedancken nachgehen, ſich ſeiner Sterblichkeit und Aſche—
erinnern, ſeine Pflicht gegen den Nechſten in Demuth fleiſ
ſig ausuiben. Wer in ſolchem Wege treuiſt, dem bege
gnet Jeſus mit ſeinem GnadenAngeficht, uñ Eleuchtung,
mit ſeinem Lebens-Wort, mit ſeinem Troſter dem Heil.
Geiſt, mit ſeinen Wundern und machtigen Seegen.

Das iſts, was wir im andern Theil unſerer Betrach
tung noch zu erwegen haben, neinlich JEſu Begnadi JEſue be—

gung gnadigtt



14 Derbegnadigte
aung an dem Aſchen Hauffen zu
Nain.

Der Ordnung des Evangelii zn folgen, iſt zu beſehen, ſo
wohl wie JEſu Begnadigungen erwieſen, als auch wie
ſie ſind aufgenommen und geprieſen worden. Begnabi

die Mutter gungen erwieß JEſus an der traurigen Mutter, und
dann an den todten Junglinge. Die traurige Mutter
ließ der HErr erfa hren, ſein ſehendes Auge, ſein jamern—
des Hertz, ſeinen troſtenden Mund. Von dem ſehenden

Erüehet ſe Auge JEſu, lauten die Worte des Evangelii: Da ſie
der HErr ſahe. Es iſt die Sache wohl von der Wich
tigkeit, daß unſre Andacht bey dieſen Worten dem Herrn
JEſu in die Augen ſehe, umzu bemercken, wie das ſorgfal.
tige Auge JEſu ſich beſonders aus dem gantzen Hauffen

 das elende Weib, die betrubte Wittwe, und ihres eintzigen
Kindes beraubte Mutter anberſehen hat, ſich uach dieſelbe
umzuſehen; und ſie dergeſtalt anzublicken, als ob er ſonſt
auff der Welt nach nichts zu ſehen hatte. Soiſt der Herr
zu die Elenden geneigt; ob ſie auch ſo geringe waren,
daß ſie kein Menſch anſahe  ſo verachtet der HErrſie nicht;
Der HErr, der ſich ſo hoch geſetzet hat in ſeiner Majeſtat,
daß er Himmel und Erdeubernehet, hat ſein Auge, und
ſeine beſonders gnadige Vorſorge gewandt zn den niedri
gen und Leidtragenden. Wie ſeineigenes Mort lautet:
Meine Hand hat alles gemacht, was daiſt, ich ſe
he aber an den Elenden, und der zerbrochenes

Gei



Aſchenhauffe zu Nain. 15
Geiſtes iſt, und der ſich furchtet vor meinem Wort. uc rxvr

Uber diß gnadige Auge GOttes verwundert ſich David,
und ſpricht: Du ſieheſt ja, denn du ſchaueſt das E-ra x, a
lend und Jammer. Dieß war die erſteBegnadigung /ſo
JEſus gegen das betrubte Weib bewieß: Er ſahe ſie.

Mit ſeinem Auge war verbunden ſein Jamn
merndes Hertz. Was JEſuliebreiches Auge ſorgfal- gen.
tiglich zu ſehen bekam, daſſelhe bekam ſein Hertz zu bejam
mern. Da erſie ſahe;, janierte ihn derielbigen.

nicht ans Hertz kommen: SEſus ſtellet ſolches vor, beh
Menſchen ſehen offtmahls ein Elend, aber ſie lanens ihnen

dem der auf dem Wege gen Jericho unter die Morder ge
fallen war, Prieſter und Levit ſanen ihn, und gien
gen doch ohne Erbarmuna voruber. Johannes der
Junger JEſu klaget uber den Verfall der Liebe, da man i. den. m.
ſiehet ſeinen Bruder darben, und ſchleußt doch v. 1J.

ein Hertz vor ihm zu. Bey JEſu iſt Hertz und Auae
eyſammen, was JEſu Augeſiehet daſſelbe ertahret auch

ſein Hertz.

J

ſem Nachdruck, wenns nicht allein vom Munde geſpro
chenwird, ſondern wenn mit dem Munde ein aufrichtiges
Hertz verknupffet iſt. Aber was aus JEſu Hertzen und
Munde geſprochen wird daß iſt ohn allem Sweiſtel vomn

A i eο—
ath



16 Der begnadigte
Freunde Hiobs meintens mit ihrem Hertzens-Freund
Hiobredlich auch waren ſie nebſt ihm Schuler der Gottlj
chen Weißheit, und da ſie bey ſeinem groſſen Leidweſen ka
men, ihn zu troſten, ſo war ihre Meynung, aus der erkañt
niß GOttes und aus den Regeln der Gottlichen Weißheit
ihm Troſt darzureichen. Gleichwohl aber erhielten ſie
nicht ihren Zweck, was wardie Urſach? Eininahl, GOtt

der allem Leiden ſein Zielund Maaß geſetzet hat, wie lange
es zunehmen, wie ſchwer es werden ſolle; Bewieß bey Hi
obs Freunden, daß ſeine Gedancken nicht wie ihre Gedan
cken waren. Sie waren kommen zu troſten und ſeine

pre.n,un  Stunde war noch nicht rommen. Drum ſatzten ſie
nich mit Hiob auf die Erden ſieben Tage und ſie
hen Nachte, und redeten nichts mit ihm, denn ſie

ſahen daß der Schmertz ſehr groß, und uber alle
menſchlige Troſtung war. Vors andre: der Kinder

GoOttes Erfahrung iſt' mancherley. Will jemand den
andern in ſchwerein Leiben troſten, und hat dieſelbe Art
desLeidens und Verſuchungen nicht vorher ſelbſt erfahren;
io iſts als wann man mit einem fremden und unbekandtẽ

redet; was man mit demſelben redet, ſind fremde, und
lhn nichts angehende Sachen. So giengs den Frennden

Hiobs, weil ſie ſolcht ſchwere Anfechtungen nie erahren
peb. n.v.. hatten, huben ſie von rerne ihre Augen auf, und ken

neten Hiob nicht, darum traffauch ihr Zuſpruch nicht
auf Hiobs Zuſtand, und er hatte Recht von ihnen zuſa

uebavn gen; Jhr ſeyd allzumahl leidige Troſter.



Mſchenhauffe zu Nain. 17
Nicht alſo JEſus. Er ſichet und kennet das Elend

recht grundlich; Er weiß ſeine Stunde, das Thranen—
Waſſer in Wein zu verwandeln. Seine Worte ſind Geiſt
und Leben, darum dann ſein Troſt-Wort: Weine
nicht, den Lebendigen Troſter mit ſich fuhret. Das
Wort Weine nicht, that ſolche Wunder, als da Er
dem Winde und Meer geboth, und es ward auf ein—
mahl gantz ſtille. So wird ſich auf JEſu Wort: Wei
ne nicht, in dem ſo tieff betrubten Hertzen der Wit
wen aller Sturm der Unruhe und der traurigen Gre—
dancken geleget haben, und hingegen eine groſſe Stilte
der Zufriedenheit in GOTT gewurcket ſeyn. Und das
iſt eine Begnadigung hoher denn alle Vernunfftt.

Hierauff wendet ſich der Heyland zu dem Aſchen
hauffen, zu der Leiche des Junglinges, denſelben mit n
groſſen Gnaden und WunderKrafften lebendig zu ma
chen. Er trat hinzu, ruhret den Sarg an, und

pun

ich ſage dir ſtehe auf. Und der Todte richtete
die Traaer nunden.  Und er ſprach: Jungling

ſich auf, und fieng an zu reden. Und er gab
ihn ſeiner Mutter. Das Evangelium nennet den
Jungling zweymahl einen Todten, daher ohne Ver
kleinerung Gottlicher Warheit nicht mag geſaget wer
den, er ſey nicht verſtorben geweſen, ſondern die Seelet
ſey etwa durch eine Ohnmacht  von ihren Lebens-Ver—
richtungen zuruck gehalten worden. Konte. JEſus La

C zarum
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zarum da er ſchon 4. Tage im. Grabe gelegen war, und
bey welchem niemanden der riechen konte, ein nweiffel
uberbleiben konte, daß er warhafftig eine Leiche iey, den5

noch aus der Verweſung zuruck ruffen; wie ſolte ſeine
Macht zu Nain nicht eben ſo groß ſeyn, einenwarhaff—
tig verſtorbenen Jungling wieder Lebendig zu machen.
Was die Cbimie vor Kunſtgriffe weiß, aus der Aſche
Blumen wo nicht gar lebendige Thiere wieder hervor
zu bringen, iſt Kinderſpiel gegen diß Wunder, da JE—
ſus den Aſchenhauffen des Junglinas wieder belebet.
Er thut es-mit derielsen Gottlichen Krafft, womit ihm
anfanglich Leben und Othem aiſt gegeben worden. Der
gantze Proeeßder Aufferweckung beſtund hierinn. Er

ſprach: Jungling, ich.ſage dir, ſtehe auff. Daß
iſt nicht eine Weiſe, wie man mit einem Todten han
delt, ſondern mit einem Schlaffenden. Und freylich wenn
ein bloſſer Menſch zu einem Todten reden wolte, wa—
re es umſonſt. Aber Derjenige der da rufft, dem
das nichts iſt, daß es eh; Der kan dem Todten
ruffen; denn er giebt ihm mit ſeinem Zuruff zugleich
das Gehor, daß er horen kan: und darum kan JEſtis
zu dem Todten ſagen: ſtehe auff, denn ſo leicht es ei
nem Menſchen iſt, den andern aus dem Schlaff aufzu
wecken, ſo leicht iſt es JEſu, einen Todten aufſtehen
zu laſſen.

Daher der Effect umd die Wurckung ber Rebe JE
ſu mit dieſen Ninſtanden verſichert wird: Der Todte

kichtete
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richtete ſich auff, und fieng an zu reden, und er
gab ihn ſeiner Mutter. Alle dieſe drey Umſtande
gebenleinen unlaugbaren Beweiß, daß der Aſchenhauf—-
fe warhafftig mit neuem Leben begnadiget ſey. Soltet
uns aber wohl nicht duncken, der HErr JEſus habe
nun mehr Recht an dein auferweckten Jungling, als ſei
ne Mutter. Das Leben, welches er ehemahls unter
dem mutterlichen Hertzen empfangen, hatte er im To
be aufgeben muſſen; uun· hatte ihm JEſus ein neues
Leben gegeben, ohne Zuthun der Mutter; warum be—
halt nun JEſus den erweckten Jungling nicht vor fich?
warum giebt er thn der Mutter wieder? Antwort: Er
giebet ihn der Mutter, zum Beweiß, daß der Jung
ling warhafftig lebe, und zum Uingange mit Lebendi—
gen Menſchen, auch zu ordentlichen Verrichtungen
tuchtig ſey; dann auch zum Beweiß, daß ſolche Erwe
ckung eine Begnadigung ſeh, und daß er die betrubte
Mutter init dem von neuen geſchenckten Sohn erfreu—
en wolle. Uberdem iſt uns hierinn, angewieſen, wie
JEſu Lebens-Wort: Menſchliche JESU-Geſellſchafft
nicht zerrutte, ſondern vielmehr verbeſſere und heilige.
Durch die Bekehrung horet ein Kind nicht auf, Kind
zu ſeyn, ſondern bekommt Gnade, den Elternrecht un
terthanig zu werden. Durch die Erleuchtung horet
ein Ehegatte nicht auf, Eheaenoß zu ſeyn; ſondern ſie

Mubb'empfangen Gnade, daß der ann lie e das Weib,

C 2 wie
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wie Chriſtus geliebet hat die Czemeine, und das
Weib unterthan ſeh dem Mann, als dem HErrn.
Dahin mogen wir die Worte des Evangelii deuten:
JESus gab der Mutter ihren Sohn wie—
der.

Solche hohe Begnadigung JEſur an der Mutter
und an dem erweckten Jungling wurde dann billig in
Ehrerbietung geprieſen. Eskam ſie alle eine Furcht
an, und preiſeten C; OTT, imd ſprachen: Es
iſt ein äroſſer Prophet unter uns aufaeſtanden,
und GO.L hat ſein Volck heimgeſuchet. Und
dieſe Rede von ihm erichall in das gantze Judi

vaupt, ſche Land und in alle umliegende Lander.
Die HauptLehre aus diciem Evangelio iſt dieſe!

Lehre. Das ganne menſchliche Geſchlecht iſt Erde und Aſche,
Alle Menſchen muſ und muß nach dem Sundenfall dem Tode zu Theil wer
ien fterben. zen. nach dem Urtheil GOTTes uber Adam: Dii

biſt Erde, und ſollſt zur Erden werden. Daift
kein. Unterſcheid, wir muſſen alle ſterben, ſowohl ein
abgelebter Simeon, als der Zungling zu Ratn; ſowol
ein ungehorſamer Abſalon, als auch ein eintziger gehor
ſahmer lieber Sohn ſeiner Mutter. Sowonlder reiche
acehrte in der gantzen Stadt, als der armie Lazarus—
Man tragt allenthalben Todte heraus, wie aus Nain.
Nachdem der Tod in das Paradies eingebrochen iſt, und
Adam und Eva ſterblich gemacht hat, iſt kein Nain, kein
lieblicher Ort vor dein Tode frey. Er komt ſowohl

an
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an bie Pallaſte, als an die geringſte Hutten. Die Ur
ſach deſſen iſt die Sunde, denn der. Sod iſt der Sun

den Sold, und iſt zu allen Menſchen durchge
drungen, dieweil ſie alle geſundiget haben. ng
Weil dann durch die Sunde der erſten Eltern das Ge
ſetz des Todes kommen iſt, ſo ſaget Paulns: Es iſt Hhur.a.a7

dem Menſchen einmahl geſetzt zu ſterben.

Hiebey kommt die Frage vor: Wenn dem Men
ſchen geſetzt iſt, nur einmahl au ſterben, und dieſen
Jungling zu Nain nach Jnnhalt ber Evangeliſchen Ge
ichicht warhafftig todt geweſen, ob er dann nicht nothig
gehabt, zum andern mahl zu ſterben, und wie ſodann
ſein Zuſtand inuſſe beſchaffen geweſen ſeyn? zutr Ant-
wort dienet: Die beſondre Diſpention, wie GOTT in
eintzeln Erempeln zu handeln erſehen hat, hebet nicht auf
das allgemeine Geſetz. Ob gleich Enoch und Elias
HimmelsBurger wurden, ohne den Tod zu ſehen,
wurde doch damit das. allgeiueine Geſetz nicht gehrochen.
daß ordentlicher Weiſe alle Menſchen ſterben muſſen.
Alſo auch, ob gleich diejenigen, ſo durch dte Wunder
Hand GOttes zn ſeinen Ehren vom Tode zu dieſem Le
ven ſind erwecket worden, etwa nothig gehabt haben,
noch zum andern mahl zu ſterben;z ſo wird dadurch der
allgerneine Satz nicht gebrochen, orbentlicher Weiſe ſeh
dem Menſcheneinmalgefetzt zü ſterben.

So gewiß nun jederinann der todt iſt, ſo ſehr iſts

8 Er 30 r 4  teer zu
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zu bedauren, daß man :ſo wenig dran. gedencket, und
ncch ſo gar ſelten vorftellet, daß man ſterben muß. Sol
ches ware dem Menſchen noch eher zu gute zu halten,
wenn er gewiß ware, ſein Ziel ware noch weit hinaus

Eecleſ. o. geſetzt. So aber, da Niemand weiß ſeine Stunde,
v. 12. ſondern wie die Fiſche gefangen werden mit ei—

nem ſchadlichen Hamen und wie die Vogelmit ei
nem Strick gefangẽ werden, ſo werdeẽ die Menſchẽ
beruckt zur boſen xeit, wenn ſie plotzlich uher ſie
rallt; Da unſre Zage ſind nur einer Hand breit,
fliehen leichter dahin wie ein Weberwuhl, und
vergehen daß kein Aufhalten da iſt; So iſts wohi
eine Laſterhaffte Unbedachtſamkeit, daß man ſo gar n
cher lebet, und an ſeinen Tod ſo ſparſam oder gar nicht
gedencket.

Drey
Drunm wird es von der Nothwendigkeit ſeyn, daß

Haupt wir das heutige Evangeliuin alſo anwenden lernen, daß
Regeln wir dieſen Fehler verbeſſern mogen. Dazu nehmen wir

1. Bed
eucke vor dißmahlz. Regeln wahr. 1. Gedencke, daß du

vi Jtnh und alle Menſchen mit dir, jaalles Zeitliche,
Aſche ſey. Sirach redet dieſe Regel der Weißheit

Gir7, ao init dieſen Worten aus: Was du thuſt, ſo bedencke
das Ende, ſo wirſt du nimmermehr ubels thun.
Gedencke daran bey deinem Ausgang und Eingang.
Wo du jetzt eingeheſt und ausgeheſt, da wird man dich
uber einige Zeit heraus trägen. Gedencke daran, wenn

du
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du deine lieben Kinder anſthaueſt. Bluhen ſie heu—
te wie eine Roſe roth, bald kans kommen, daß du eines
oder das andere findeſt Kranck und todt, und daß dir
deme Freude, deine Hoffnung, dein Troſt genommen
werde. Oder wiebald kan durch dein Abſterben es deinen
Kindern in die Bluthe regnen, und ſie zu Vateroder
Mutterloſen Wayſen werden? Gedencke an den Tod,
auch wenn du anſieheſt deinen Ehegatten. Gewiß
iſt es, daß der Todt aus allen Ehegatten einſten Witt
wer und Wittwen machet. Gedencke daran bey der
Geſellſchafft. Die dich heute ehren, lieben, beſuchen;
die werden vielleicht morgen dir die letzte Ehre bewei—
ſen, wenn du hinaus getragen wirſt. Gedenckeran dei
nem Tod in deinem Nain. Jtit dir dein Hauß, dein La
den, deine Bibliothec, deine Werckſtadt, dein Garten
tin liebliches Nain? Aus Nain tragt man auchtodte,
und du wirſt gewiß aus deinem Nain heraus getragen
werden. Gedencke daran, wenn du andere Leichen,
Begrabniſſe, Leidtragende, Gottes-Aecker ſie
heſt, ſo laß dir das eine Erinnerung geben, daß alles
was lebet, ſterblich ſey. Ja andachtige, laſſet uns bey
jenem Aſchenhauffen ohnfern von unrer Kir—
chen einen krafftiaen Eindruck in umer Gemuth
iaßen, daß der Menſch ünd alles Zeitliche Er
de und Aſche ſey. Wie mancheriehy Guther
liegen daſelbſt zuſamen in der Aſche? Die Flam̃e
hat gus Holtz und Steinen einen Alchenhauffen

ge
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gemacht. Die Specerehen und krafftige Ge
wurtze ſind nicht mehr zu finden, ſondern mital
ler ubrigen verbrandten Haabſeeligkeit zu Aſche
worden. Das Päapier, worauf mancher durch
Schrifften ſeinen Nahmen zu verrwigen geden
cket, flog teurig durch die Lufft, und wurde
als leichte Aſche verwehet. Gold und Silber

uü
nammt Ede geſteinen wiederſtehen zwar dem
Feuer und Aiche amm meiſten. Gleichwohl was
deſſelben in jener Aſche wieder gefunden
wird, zeiget genugſahme Sputhr des erlittenen
Brandes, und beweiſet damit, daß auch diß
nicht die unvergangliche Schatze ſeyen. Auch
Menſchliche Auche iſt durch ſelbigen Brand uns
vor Augen geleget worden; da theils aut ein
mahl zu Tode kommen, theils durch das euer
ſehr verletzet worden, wie wir itzo bey Anfang
der Predigt dergleichen Perſohn, ſo durch den
Brand nunmehr in auſſernterSchwachheitlieget,
nQã

ch, Andachtige, laſſet uns erinnert ſeyn, daß wir
ſolche Aſche nicht, wie ſonſt leichte Aſche, leicht vor uns
laſſen voruber wehen: ſondern laſſetuns GOTT um ein
ſtetes und fruchtbahres Andencken anruffen: Lehre

uns

nerm GOTT im Gebeth furzutragen hatten.
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 —ÒSÓeSD  “9SI„“ÔÚ„Ûeuns bedencken, daß wir ſterben muſſen, auff
daß wir klug werden. bſ. XC, i2.

Die andre Regel ſoll ſeyn: Gehe bey Zeiten  e
aus der Aſche zu dem Lebendigen und unver- Tode.
ganglichen GOTT. Vormahls ſprach faſt gleich- Geneſ.rz,
lautend GOTT zu Abraham: Gehe aus deinem
Vaterlande, und von deiner Freundſchafft, und
aus deines VatersHauſe, in ein Land, das ich
dir zeigen will. Aubrahams Vaterland, Freund—
ſchafft, Vaters-Hauß war zu Ur, in Chaldaea, welcher
Nahme verdolimetſchet werden mag, Feuer, Brand
und Aſche. Uind ſo heiſt unſer aller Vaterland,
Freundſchafft, und Vaters-Hauß, Aſche, Leimer
ne Hutten. Laßt ums da heraus gehen, weil wir
noch gehen konnen, man tragt uns doch gewiß einſten
vberaus. Laßt uns aus dem Arrdiſchen heraus gehen,
durch wahre hertzliche Bune, und durch wahrr

S

nicht hange an Nain, nicht an Weibund Kinder. Ach
Verlaugnuna aues IJrrdiſmen. Achbaß das Herk

daß wir dies ſichtbahre, dies gegenwartige, das gantze
Weſen dieſer Welt nicht anders, als Verganglich und
als Aſche halten, uns nicht ſo ſehr darinn verlieben,
nicht ſo hoch uns daruber freuen, nicht ſo emſig dar
nach lauffen, ſorgen und trachten., nicht ſo viel darauff
vertrauen mochten! Ach daß wir bey Zeiten durch wah,

D
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Tmnmmerinfin crn anrere
Bruder, oder Schweſtern, oder Vater, oder
Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder A—
cker um des Nahmens JESU willen. Ach daß
wir uns gegen Sunde, Welt und alles Eitele als abge
ſtorbene mochten verhalten, und als ſolche die davon kei
ne Empfindung mehr haben.

Run, Andachtige, laſſet uns in ſolchen Betrach
tungen uns jetzo mit einander dem HERRN JCSll
furtragen. Laſſet uns ihm unſere Aſche und eigen Un
vermogen vor Augen legen, Er wird ſich unſer jam—
mern laſſen. Mercken wir nicht, wie JEſus zu uns trit,
mit ſeinem Wort, wie er uns heraus rufft aus dem To
de, und auch jetzo durch dieſen Vortrag des Worts ei
nem jealichen zurufft; Stehe auf von den todten
Wercken, zu dienen dem lebendigen COtt. Wie
iſt uns bey dem Wort unſers GOTTes zu muüthe?
Werden wir geruhret, kriegen wir Augen, richten wir
uns auff, lernen wir JESUM fennen, fangen wir
an mit ihm zu reden, und zu ihm zu ihm bethen? Ach
das verleihe uns liebſter Heyland, daß io deinJ

Wort des Lebens in unſer Hertz hinein ſchalle,
dan wir das Leben bekommen, uns zu dir auff
richten, von neuen gebohren werden mogen, und
dann mit neuen Zungen reden, deinen Rahmen

be
J t
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ü a S 1 I jbekennen, anruffen, loben und preiſen mogen,
damit alſo durch dein Evangelium dem Tode in
uns die Macht genommen, hingegen ewigs und
unvergangliches Weſen ans Licht gebracht
werde:

Die dritte und letzte Gedachtniß Reaul ſoll dißmal
bey unſerer Andacht ſeyn: Seh gutes Muths, und
troſte dich in deiner Aſche. Das Evangelium zei—
gete an, wie JEſus den Aſchenhauffen zu Nain begna—
digte. Sind wir Aſche, liegen wir in der Aſche, laßt
uns darum nicht verzagen. JeEſu Auge ſiehet noch,
wie es immer gewohnt iſt zu ſehen, all unſer Jammer
und Elend. JCSU Hertz wallet noch von jammern
uber Betrubte und Troſtloſe. Sein Wort iſt noch jetzo
von der Krafft, daß es troſten kan, damit. wir nicht
vergehen muſten in unſerm Elend. Ach daß denn
dieſer Troſt hafften mochte, bey unſern Alſchen
hauffen, unſern abgebrandten ueben Burgern
und Freunden. Ach daß ſie dem beanadigen—
den 6;OTT und ihrem Heylande Chriſto ſich
getroſt ergeben mochten, den Troit ſeines Worts

nen von ihrem Auaen! Arch daß ſie bey dieſem
ihnen recht mochten abwiſchen kauen alle Thra

Verluſt der Zeitlichen Guter, durch JESU
Hand ſich recht erwecken lieſſen, zu vernehmen,

D 2 wie
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Haabe im Himmel haben. Ach dan ſie dieſe
Himmlirhe gewiſſe Schatze recht ſuchen, und in
denenſelbigen ihre Seele zufrieden ſtellen moch
ten! unterdeſſen aber konnen ſie auch dem Be—
gnadigenden GOTT und Heyland zu trauen,
der ihnen vormahls Hauß, Haab und Gut ge
geben, derſelbe kan es ihnen wieder geben.
Was ſolte wohl leichter ſehn, den Bau des
menſchlichen Leibes vom Tode retten, oder aus
der Aſche wiederum einen Bau leiblicher Woh
nungen anffuhren laſſen. GOTT vermag die
ſes letztere zu leiſten, auch ohne auſſerordentli
chem Wunder wenn er auf vorhergehendes
Gebeth und bey aufrichtigen Bertrauen auf ihn,
Rath und Mittel anweiſen, und ſeinen Seegen
verleihen will, daß die Brand-Stellenwieder
erbauet werden. Drum geliebte und durch
dieſen Brand htimgeſuchte und geprufte
MitChriſten, ich erniahne und ermuntre
euch in den: Nahmen des HERRN 8einet
nicht, ſondern ſeyd ſtille und gutes Muths zu

dem HErrn· Aber



Aber auch wir alleſammt, die wir Erde und Aſchtſind, und uber kurtz oder lang als ein todter Aſchenhauf
fe ſollen hinaus getragen werden; laſſet uns gutes Mutns
ſeyn. Durch dile Beſprengung mit der Aſche von JE—
ſu Chriſto iſt unſere Aſche mit GOtt verſohnet; ich ſa
ge ſo viel: durch den Tod JEſu Chriſti, im wahren
Glauben ergriffen, haben wir Gnade bey GOTT.
Und derſelbe JEſus verſichert, Wer an ihn alaubet,
der werde leven, ober gleich ſturbe, und werda
lebet und alaubet an JEſum, der werde nim
mermehr ſterben. JEſus. wird uns an jenem groß
ſen GerichtsTage eben ſoleicht wiſſen aus unſer Aſche
heraus zuruffen, als er den Jungling zu Nain aus dem
Sarg heraus rieff, und wird unſere Aſche ahnlich
machen ſeinem verklarten Leibe, nach der Wur
ckung, damit er kan auch alle Dinge ihm unter
thanig machen.

Alch gnadiger und Bariuhertziger GOTT,
u

J

du ha auüch ſetzo mit groſſen Gnaden dein
Volck yeimgenuchet, und JEſum deinen Sohn
ſich beweiſen lanen als den groſſen Propheten,
der auch durch ieine Botſchafften nochlehret ſei

cfen

ne Gemeine, und ſie unterrichten laſſet zum ewi
gen Leben. Eben dirſe Rede von JEſu iſt heute
am Tage des HERRN durch deine Gnade er

ſchol

uuv unSterben

Gebeth.



J —Rſchollen, wie bey uns, ſo in viel tauſend Chriſt
üchen Gemeinen. Vor ſolche Wohlthat und
Gabe deines Worts preiſen wir dich O Aller—
hochſter. Ach ſo laß denn dein Wort des Le—
pens inich unter uns und in uns krafftig bewei—
ſen, iaß es in umere erſtorbene Hertzen hinein
ſchallen mit Geiſt und Krafft, daßwir geruh
ret, erwecket, lebendig gemacht werden, und zu
dir uns aufrichten, mit dir reden, zu dir beten
und vor dir in einem neuen Leben wandeln mo
gen. Laß uns alle unſere LebensTage vor dir
im Staube und in der Aſchen ſitzen in grundli—
cher Hertzens-Demuth, laß nns unſere Sterb—
lichkeit bedencken, damit wir klug werden, und
zu unſerm Ende durchdeinen Geiſt uns kluglich
anſchicken lernen. Und wenn wir aus unſerm
Nain durch den Zeitlichen Tod hinaus ſollen, ſo
gieb uns einen getroſten Muth, und froliche
Hoffnung der Aufferſtehung zum ewigen Leben.
da diß verweßliche wird anziehen das unver—
weßliche, und da wir im verklarten Leibe dich
amichauen, deinen Nahmen mit Enael-Zungen
anbeten und preiſen, undin alleLande de:Ewigkei
ten ausbreiten werden. Amen! Hilff es uns
um deiner Liebe Willen,

AMeE9.
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